
LCN  steuert, koordiniert und
überwacht die elektrischen Funk-
tionen in einem Gebäude. Der sy-
stemoffene Bus kann aber auch
gewerkeübergreifend eingesetzt
werden.

Netzwerkstruktur und 
Installation

Üblicherweise erfolgt die Datenü-
bertragung in der Gebäudetechnik
über eine verdrillte Zwei-Draht-
Leitung (Twisted Pair TP) oder
über ein hochfrequentes Träger-
signal, das auf die Netzspannung
230 V moduliert wird (Power Line
PL).
LCN geht einen dritten Weg. Die
Datenübertragung erfolgt über ei-
ne zusätzliche Ader im normalen
NYM-Kabel, die beliebig verlegt
werden darf. Dies erspart ein ge-
trenntes Leitungsnetz und erleich-
tert die Vorbereitung eines Ge-
bäudes auf moderne Bustechnik. 
Die Übertragung der Daten er-
folgt im sogenannten Basisband
ohne ein zusätzlich moduliertes
Hochfrequenzsignal. Dadurch er-
höht sich die maximale Ausdeh-
nung des Busses auf 1 km. Erst
größere Bus-Längen erfordern
Zwischenverstärker.

Durch das gewählte Übertra-
gungsverfahren mit 9600 Bit/s
(Baud) erreicht der LCN-Bus eine
Rate von 100 Nutztelegrammen
pro Sekunde. Auf diese Weise las-
sen sich bis zu 250 LCN-Module
direkt miteinander zu einem Seg-
ment koppeln. Eine spezielle An-
ordung (Topologie) der Busteil-
nehmer, z.B. als Stern, ist nicht
einzuhalten.  Der LCN-Bus
benötigt keine Zentrale. Alle Mo-
dule eines Segmentes regeln den
Verkehr untereinander selbst
(Multi-Master-Prinzip).  Ein Seg-
ment reicht für Gebäude mit maxi-
mal 100 Räumen. Erst bei Groß-
objekten müssen mehrere solcher
Netzsegmente, die beispielsweise
Etagen zugeordnet werden kön-
nen, über Segmentkoppler zu sehr
großen Anlagen verbunden wer-
den.  Die entstehende Struktur
(Bild ➊) besteht lediglich aus zwei
Ebenen.
Der die Segmente verbindende
Bus Arcnet arbeitet mit wesentlich
höherer Datenübertragungsge-
schwindigkeit. Die Geräte über-
tragen weit mehr als 1000 Tele-
gramme/s.
Der Grenzwert liegt dadurch etwa
bei 30.000 Modulen, mit denen
10.000 bis 60.000 Räume pro Ob-
jekt ausgestattet werden können. 

Modulaufbau

Ein LCN-Modul ist ein kleiner
Computer, der an die Stelle z.B. ei-
nes Schalters tritt. Die Geräte tau-
schen über die erwähnte Zusatz-
leitung D und den Neutralleiter N
Daten aus. Jedes Modul verfügt
über ein eingebautes Netzteil und
ist somit separat arbeitsfähig.  Des-
halb kann  mit lediglich zwei Bau-
gruppen in die Installation der
Bustechnik eingestiegen werden.
Zusätzliche Maßnahmen im Ge-
bäude sind für die Funktion nicht
erforderlich.
LCN kennt zwei Typen von Bus-
teilnehmern: Unterputz- und Hut-
schienenmodule. Je nach Anwen-
dung und Ansprüchen des Bau-
herren werden diese entweder vor
Ort in jedem Raum oder zentral in
Verteilungen eingesetzt. 
Den inneren Aufbau eines solchen
Moduls zeigt Bild ➋. Die Vielzahl
der  gleichzeitig erfüllbaren Funk-
tionen gestatten dem Installateur
die gewohnte, einfache Arbeits-
weise. Außerdem kann wegen der
hohen Funktionalität jeder Bau-
stein nicht nur unabhängig be-
nutzt, sondern auch separat pro-
grammiert bzw. parametriert wer-
den. Eine Infrarot-IR-Fernbedie-
nung ist möglich. Herkömmliche
Taster aller Fabrikate lassen sich
anschließen. An Dateneingang D
und Stromversorgung sind die Mo-
dule gegen Verpolung und Über-
spannungen bis 2 kV – etwa in Fol-
ge eines Installationsfehlers – ge-
schützt. Lediglich auf den Einsatz
tiefer UP-Dosen hat der Elektro-
techniker zu achten, um die Modu-
le mit 50 mm Durchmesser und 20
mm Höhe unterzubringen. 
Ohne Änderung der Verdrahtung
erhält der Bauherr eine Menge
neuer Funktionen:
• Dimmen auf zwei unabhängigen

Ausgängen mit beliebig vielen
Blendzeiten

• 60 Lichtszenenspeicher pro
Ausgang

• Eingang für IR-Fernsteuerung
mit 16 � 3 = 48 Funktionen

• dynamische Gruppenbildung,
z.B. für teilbare Räume

• 4 Verknüpfungsregister mit 12
Eingängen für komplexe Bedin-
gungen

• Zähl- und Rechenfunktionen
für Ablaufsteuerungen

• ein umfassendes Visualisie-
rungssystem für LCN-Tableaus
oder für EIB-Taster als Ausga-
bemedium

• die Möglichkeit, die Leuchten
mit Flacker-Kommandos als
Signalgeber zu verwenden, z.B.
als Gong-Ersatz für Hörgeschä-
digte

• Meßwerterfassung und -verar-
beitung und vieles andere mehr.

Natürlich wird man im Einfami-
lienhaus nicht jede Möglichkeit
nutzen, die das System bietet. Der
Installateur ist so aber jederzeit al-
len Sonderwünschen gewachsen,
die der anspruchsvolle Bauherr
äußern könnte. Diese Systemeigen-
schaft unterstützt seine Kompetenz
und stärkt die Kundenbindung.

Die Funktionsweise

Der LCN-Bus arbeitet komman-
doorientiert. Ein Befehl, den ein
Taster (Geber) als Telegramm ab-
schickt, beschreibt die auszu-
führende Funktion, z.B. „Fahre
den zweiten Ausgang in 5 s auf 90
% Helligkeit”, vollständig. Dieses
Verfahren unterscheidet sich
grundlegend von dem bisher übli-
chen Weg, die Funktion im Stell-
glied (Aktor) fest zu programmie-
ren und mit einem 1-Bit-Tele-
gramm  abzurufen. LCN benötigt
deshalb für die Übertragung min-
destens 24 Nutzbits. Da die Infor-
mationen hier im Geber (z.B. dem
Taster) und nicht im Stellglied
stecken, wird trotz höherer Da-
tenmenge die Programmierung
flexibler. Vor allem steigen Sicher-
heit und Kontrolle, daß die ge-
wünschten Funktionen tatsächlich
ausgeführt werden. 
Natürlich muß die Adresse des Be-
fehlsempfängers eindeutig defi-
niert sein. Sie wird per Installati-
onssoftware in Sekundenschnelle
vergeben. Der dazu benötigte PC
kann an beliebiger Stelle des Netz-
werkes angeschlossen werden.

Ein wichtiges Detail: 
die Meldungen

In fast allen Bauten ist es wün-
schenswert oder gefordert, auf
Leuchtdioden-Tableaus oder Bild-
schirmen  den Zustand von Ge-
bern bzw. Sensoren und Aktoren
ständig anzuzeigen. Gerade für
dieses Bedürfnis nach Visualisie-
rung kann der Bus seinen Vorteil
voll ausspielen, weil die erforderli-
chen  Informationen ohne weitere
Installationskosten überall zur
Verfügung stehen. Gegenüber ei-
ner herkömmlichen Tableauanla-
ge mit vielen Meldeleitungen er-
gibt sich ein erheblicher Kosten-
vorteil. Bedingung ist allerdings
die Verfügbarkeit eines ausgereif-
ten Quittungs- und Meldesystems
für die Ausführung von Funktio-
nen und die Darstellung von Zu-
ständen (Status), welches eben-
falls von LCN geboten wird.
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LCN steht für effektiven 
Buseinsatz
LCN (Local Control Network) ist ein Gebäudeleittechniksystem
und wurde 1992 in Deutschland aus der Taufe gehoben. Seit
1994 sind über 1000 Objekte unterschiedlichster Größe reali-
siert worden. Konzeptionell unterscheidet sich LCN von ande-
ren Systemen insbesondere hinsichtlich Bus-Leitung, dem
Übertragungsumfang, der Nutzsignal-Übertragungsrate und der
Übertragungssicherheit. Auch der Modul-Aufbau und das Quit-
tungs- und Meldesystem sind anders gestaltet.

➊ Struktur (Topologie) des LCN-Netrzwerkes Der LCN-Bus bedient
max. 250 Module in der unteren Busebene (Bus-Segment).  Bei
sehr großen Anlagen können bis zu 120 dieser Segmente über den
Segment-Bus Arcnet und Segmentkoppler Sk direkt zusammenge-
schaltet werden. (Quelle: Issendorf)

verdrillte 2-Draht-
Leitung (TP)
300 kBd…2,5 MBd

Bus-Module

LCN-Bus NYM-Kabel
9,6 kBd

1.000…10.000 T/s

100 T/s
Sk Sk

Segment-Bus Arcnet



Mit jedem Bustelegramm kann ei-
ne Quittung (Funktionsquittung)
angefordert werden. Dabei wird
die ausgeführte Funktion, nicht
der bloße Befehlsempfang be-

stätigt. Solche Quittungen sind ei-
gene Telegramme, die der Befehl-
sempfänger, in der Regel das Stell-
glied,  zurückgeschickt. Problem-
los werden sie von Segmentkopp-
lern (Router) automatisch dem
Absender des Befehls in einem
Segment zugeleitet.
Eine weitere Quittung liegt in Ge-
stalt von Zustandsmeldungen
(Statusmeldungen) vor. In jedem
Modul arbeiten nämlich ständig
Programme, die den Zustand aller
Ein- und Ausgänge (Bild ➋)
überwachen. Jedes Eingangssignal
und jeder Schaltvorgang werden
über einen gesonderten Datenka-
nal auf den Bus gemeldet. Dabei
handelt es sich immer um echte
Meldungen – direkt vom Ort des
Geschehens. Diesen Meldekanal
hören alle Visualisierungen und
Tableaus ständig ab. Die einfache
Einrichtung von Tableaus dauert
nur wenige Sekunden pro Anzei-
ge.
Obendrein kann jede Leuchtdiode
LED o.ä. auf einem LCN-Tableau
vier Zustände abbilden: an / aus /
blinken / flackern. Dadurch besitzt
der Installateur mehr Gestaltungs-
spielraum. Auch Störmeldungen
nach DIN lassen sich erzeugen, die
gleichzeitig Erst- und Letztwerte
anzeigen.
Die gesamte Meldefunktionalität
steht gleichfalls im Unterputz-UP-

Modul  zur Verfügung. Das bedeu-
tet, daß über die 4+1-Leuchtdi-
oden der EIB-4-fach-Standardta-
ster als hochwertiges Tableau ver-
fügt werden kann.
Als dritte Möglichkeit im Melde-
wesen des LCN können Bus-Teil-
nehmer eigene Kommandos über
den Bus versenden, wenn sich an
einem Ein- oder Ausgang etwas
ändert. Aus diesen Startkomman-
dos lassen sich ereignisabhängige
Reaktionen oder Folgesteuerun-
gen ableiten.
Dieses Konzept erlaubt die Beob-
achtung der Busfunktion im lau-
fenden Betrieb. Jedes Telegramm
mit seinen umfassenden Zustands-
meldungen wird im Klartext „Wer
sendet an wen? Wie lautet der Be-
fehl? Wie ist das Ergebnis?” am
Bildschirm angezeigt. Die War-
tung des Busses ist sehr einfach. 

Fazit

Da die LCN-Module keine
Grundinstallation wie Netzteile
oder ein separates Leitungsnetz
benötigen, sondern nur eine freie
NYM-Ader ausreicht, sind die
Einstiegskosten für den Bauher-
ren und den Installateur sehr nied-
rig. Auch daraus ergibt sich bei
größeren Anlagen ein Kostenvor-
teil. Das Ausnutzen einer vorhan-

denen Leitung erspart Kupfer,
vereinfacht die Installation und
macht das System von der örtli-
chen Lage der einzelnen Module
weitgehend unabhängig.
Infolge der vielen Funktionen wie
Verknüpfungen, Szenen und Vi-
sualisierung usw., die ein Modul
gleichzeitig erfüllen kann, sinkt
die Zahl von Bausteintypen auf
zwei. Der Aufwand zur   Lagerhal-
tung reduziert sich deutlich.
Aus der sehr hohen Busleistung
folgt eine hohe Übetrtragungs-
und Ausführungssicherheit der
Befehle, so daß selbst größte An-
lagen zuverlässig arbeiten.
Die Funktionsbestimmung der
Module besitzt den Charakter der
Parametrierung, die  an einem Tag
erlernbar ist und auf spezielle Vor-
kenntnisse verzichtet (Bild ➌).
Ein klassischer PC reicht als Ar-
beitsmittel aus.
Zahlreiche positive Einsatzerfah-
rungen vom Wohnzimmer im Ein-
familienhaus über Schulen, Ban-
ken bis hin zu Wolkenkratzern,
wie z.B. dem Main-Tower in
Frankfurt am Main, liegen vor.
Alle Referenzen bestätigen, daß
von LCN gleichfalls das Problem
der elektromagnetischen Verträg-
lichkeit (EMV) beherrscht wird.
Auch Netzstörungen bleiben ohne
Einfluß.

M.Teska ■

➋ Der schematische Aufbau der LCN-Module 
(Quelle: Issendorf)

➌ LCN in der Praxis: Elektromeister Ralf Meinzer 
legt letzten Schliff an die Spar- und Kreditbank 
Linkenheim-Hochstädten. (Foto: Issendorf)
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